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Schwanenplatz: Regensburgs Luxusklo
bleibt ohne versprochene Bank

Die Stadt Regensburg entfernte eine Bank von einer
obdachlosen Frau an ihrem 900.000-Euro-Klo. Seit einem

Jahr fehlt der versprochene Ersatz.

In Regensburg hat sich ein Szenario entwickelt, das die Gemüter
erhitzt und die Diskussion über Wohnraum und öffentliche
Einrichtungen anheizt. Die Stadt hat im August 2023 eine Bank
von der neu errichteten Luxus-Toilette am Schwanenplatz
abgenommen, die Teil eines über 890.000 Euro teuren
Bauprojekts war. Diese Maßnahme führte nicht nur zu einem
Streit um die Nutzung des Platzes, sondern wirft auch größere
Fragen über die städtische Infrastruktur auf.

Die Entscheidung der Stadtverwaltung wurde damit begründet,
dass die Bank häufig von Obdachlosen als Schlafgelegenheit und
von Tauben als Futterplatz genutzt wurde. Diese die öffentliche
Ordnung beeinträchtigenden Nutzungen führten zu einem
Anstieg von Müll und Schmutz. Darüber hinaus kam es zu
Vorfällen, bei denen Besucher und städtische Angestellte
bedrängt wurden. Die Stadt sieht sich mit erheblichen Kosten
konfrontiert: Die monatlichen Reinigungskosten belaufen sich
auf etwa 3.000 Euro, und zusätzliche Einsätze zur Beseitigung
von Verschmutzungen kosten 400 Euro pro Incident.

Reaktionen und Proteste in der Gemeinde

Seit dem Entfernen der Bank hat sich in der Öffentlichkeit
einiges getan. Aktivisten haben in nächtlichen Aktionen
Sitzgelegenheiten im Wartehäuschen wieder installiert, sehr zur



Verärgerung der Stadtverwaltung. Die feministischen Gruppe
„eben.widerspruch“ hat über Instagram ihren Unmut geäußert
und auf die mangelhaften Notunterkünfte für Obdachlose in
Regensburg hingewiesen. Die Gruppe kritisierte, dass es nicht
ausreichend geeignete Unterkünfte gebe, insbesondere für
Frauen mit Kindern.

Diese Dynamik hat zu einem verstärkten öffentlichen Diskurs
über den Umgang mit Obdachlosen geführt. Die Tatsache, dass
eine ältere obdachlose Frau die Bank als Schlafplatz nutzte, legt
eine persönliche Note in die Debatte. Die „Regensburger
Architekturfreund*innen“ hatten kürzlich versucht, eine neue
Bank im Wartehäuschen zu verankern, diese wurde jedoch
binnen Stunden entfernt. Die Diskussion über den richtigen
Umgang mit Obdachlosigkeit bleibt damit weiterhin im Fokus.

Die Stadt Regensburg erwägt nun einige Optionen für einen
Ersatz der zerstörten Bank. Bürgermeister Ludwig Artinger hat in
einer Antwort an die Grünen-Fraktion angekündigt, dass man
Klappsitze oder eine Stehhilfe prüfen wolle. Jedoch bleibt unklar,
wann diese Lösungen tatsächlich umgesetzt werden. Ein Jahr
nach dem Entfernen der Bank sind die Bürger nach wie vor ohne
zufriedenstellende Lösung.

Städtische Ausgaben und die Frage des
Wertes

Die Luxus-Toilette selbst, die laut Berichten 900.000 Euro
gekostet hat, wird oft in einem kritischen Licht betrachtet. Die
Stadt rechtfertigt die Kosten mit der Notwendigkeit einer
aufwändigen Tiefgründung und speziellen Behindertentoilette,
die über die übliche Ausstattung hinausgeht. Diese
Behindertentoilette umfasst unter anderem eine
höhenverstellbare Pflegeeinheit, die den Bedürfnissen von
Menschen mit Mehrfachbehinderungen gerecht wird.

Die Stiftung Leben pur stellt jedoch die Höhe der Zusatzkosten
für diese Ausstattung in Frage und bemerkt, dass die



Aufwendungen für die Erweiterungen viel geringer ausfallen
könnten als ursprünglich angegeben.

In einem neuen Schritt hat die Stadt ein Pilotprojekt gestartet,
das erweiterte Öffnungszeiten für die Toilette bis 22 Uhr
vorsieht, was als eine Verbesserung für die Bürger gedacht ist.
Trotz dieser Bemühungen reagiert die Öffentlichkeit gemischt
und fordert eine schnellere und effektivere Lösung für die
Debatte über Obdachlosenplätze und die Infrastruktur in der
Stadt.

Vorausblick auf die Entwicklungen in
Regensburg

Mit den anhaltenden Protesten und dem unklaren
Zukunftsausblick für den Schwanenplatz, bleibt abzuwarten, wie
die Stadt auf die verschiedenen Stimmen reagieren wird. Wird
Regensburg in der Lage sein, ein Gleichgewicht zwischen der
Erhaltung der öffentlichen Ordnung und der Unterstützung
bedürftiger Bürger zu finden? Die Herausforderungen im
Stadtbild sind vielschichtig und erfordern sowohl kreative
Lösungen als auch Mitgefühl für die Lebensrealitäten der
Obdachlosen.

Die Problematik rund um die Luxustoilette am Schwanenplatz in
Regensburg ist nicht nur ein lokal begrenztes Phänomen. Sie
spiegelt vielmehr größere gesellschaftliche Herausforderungen
wider, die viele Städte in Deutschland betreffen, insbesondere in
Bezug auf den Umgang mit Obdachlosen. Das Fehlen adäquater
Notunterkünfte und die Konflikte, die aus der Nutzung
öffentlicher Räume durch Obdachlose entstehen, sind in
städtischen Gebieten ein zunehmend drängendes Thema.

In vielen Städten hat sich die Situation für Obdachlose während
der letzten Jahre verschlechtert, da die einsetzenden
Sparmaßnahmen oft auch den Bereich der sozialen
Dienstleistungen betreffen. Diese Entwicklungen sind nicht nur
in Regensburg zu beobachten, sondern auch in anderen



deutschen Städten, wo der Mangel an Notunterkünften und
angemessenen Unterstützungsangeboten zu einem Anstieg der
Obdachlosigkeit führt.

Aktuelle Statistiken zur Obdachlosigkeit in
Deutschland

Laut dem ”Nationale Fachstelle für Obdachlosenhilfe” gibt es in
Deutschland derzeit schätzungsweise 263.000 obdachlose
Menschen. Diese Zahl ist in den letzten Jahren kontinuierlich
angestiegen. In vielen urbanen Zentren wie Berlin, Hamburg und
München ist die Obdachlosigkeit besonders ausgeprägt. Diese
Statistiken reflektieren die Notwendigkeit, effektive Lösungen
für das Obdachlosenproblem zu finden, wie beispielsweise die
Schaffung von ausreichendem Wohnraum und geeigneten
Notunterkünften.

Ein signifikanter Teil der obdachlosen Bevölkerung sind Frauen
und Alleinerziehende, doch die Bereitstellung spezieller
Unterkünfte für diese Gruppen bleibt häufig unzureichend. Die
Situation wird zusätzlich durch gesellschaftliche Stigmatisierung
und unzureichende öffentliche Wahrnehmung verschärft, was
die Bemühungen um Unterstützung und Integration erschwert.

Soziale Initiativen und Stadtpolitik

Verschiedene soziale Initiativen in Regensburg und anderen
Städten setzen sich aktiv für die Rechte und Bedürfnisse von
Obdachlosen ein. Diese Organisationen fordern nicht nur mehr
Wohnraum, sondern auch eine humane Behandlung derjenigen,
die in der Gesellschaft oft marginalisiert werden. Initiativen wie
das „Bündnis gegen Obdachlosigkeit“ sammeln sowohl
öffentliche als auch private Unterstützung, um auf die
dringenden Bedürfnisse aufmerksam zu machen und Lösungen
zu erarbeiten.

Eine Lösung könnte die Verbesserung und der Ausbau der



bestehenden Infrastruktur sein. Hierzu liegt ein weiteres
Augenmerk auf der Zusammenarbeit zwischen der
Stadtverwaltung und gemeinnützigen Organisationen, um
gemeinsam Maßnahmen zu entwickeln, die den Bedürfnissen
der Bevölkerung Rechnung tragen und gleichzeitig die
städtischen Räume für alle Bürger zugänglich und lebenswert zu
gestalten.
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